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fprudj unferer gaijne (nämlidj ber oon SBaabt:
liberte" et patrie) budjftabiren fönnen ; btä Sater«

lanbeä, baä unä baä föftliojfte ©ut, bie greibett,
fdjenft, baä aber auaj oerlangt, bafj roir bafür
unfere ,3eit, unfere gähigfeiten in feinen ©ienft
ftellen, bafj roir iljm, roo eä fein mufj, oon unfrer
SRotljburft geben unb bereit feien, unfer Slut füt
baäfelbe ju oergiefjen.

©ie roarmen SBorte beä £>errn Oberftlt. ©auliä
roerben mit begeifiertem £urratjrufen begrüfjt, bte

Äanonen bonnern, bie SIRuftf fpielt bie National«
Ijgmne.

©er SRaum mangelt unä leiber, um aüe Strint«
fprüdje Fjier roieberjugeben, bod) roollen roir einige
anführen.

fetxx Hauptmann Sinke" trinft auf bie am geft
burd) ein SRitglieb beä Sunbeägeridjteä oertretenen
Sunbeäbeljörben. SBenn je baä alte SBort: Ce-
dant arma togae feine natürlidje Slnroenbung ge=

funben bat, fo ift bieä in unferm Sanbe ber gaH,
roo bie ©eroalt nidjt oor SRedjt getjt, fonbern im
©ienft bet ©eredjtigfeit ftetjt.

§err Hauptmann ©uuant oott ©enf ergetjt fiaj
bann in ben fajmeiajelfiafteften Stuöbrücfen über bie

SlufnaHme, roelaje bie Offijiere auä anbern Äan«

tonen, inäbefonbere aua) bie auä ©enf, in Saufanne
gefunben Ijaben. gg fann, fagt er, feine SBolfe

am §orijont jroifajen ben jroei SRadjbarn am Ufer
beä Seman fein, benn man roiü folajeä roeber in
Saufanne, nocb in ©enf. „©djaffen roir bie ©ämme
unb ©djleufen ber SDttfjoerfiänbniffe roeg," um ben

SBogen gegenfeitiger greunbfdjaft unb gegenfettigen
Sertrauenä freien Sauf ju geben I"

feexx ©taatäratt) SRuajonnet bringt im SRamen

ber Äantonäbetjörben ber SJRHitärgefellfdjaft ein

roarmeä ßebeljod). „Bällen ©ie auf baä Sanb, fagt
er ju ben £erren Offijieren, roie baä Sanb auf ©ie
Mit.-

feexx Sunbeäridjter SIRorel toafiirt auf baä Ser«

trauen, baä Sertrauen beä Solfeä ju feinen Se«

tjörben, ber Seprben jum Solf, auf baä Sertrauen
ber SSRittberljett ju bem ©erotffen unb bem Satriotiä»
muä ber SIRefjrljeit.

SRad) fdjtneidjelfjaften SBorten beä §errn Oberftlt.
be ©uimpä an bie Seljörben, bie Seoölferung unb
inäbefonbere an bie ©amen oon Saufanne, trinft
§err ©ioiftonär (Sgloff auf bie einigfeit untet allen
Öffijieten bet ©djroetj, auf ben ©rnft unb bie

Sltbeitäluft, roooon fte erfüllt fein follen.
©er ©nnbic oon Saufanne bejeugt, rote ftolj

unb glüdliaj bie ©tabt, bie er oertritt, burd) bie

©t)re ift, bafj fte roätjrenb einiger ©tunben ben eib«

genöffifajen Offijieren eine befdjeibene, aber §erjlid)e
©afifreunbfdjaft anbieten bürfte.

Sergeffen roit niajt baä §odj beä feexxn feauvU
mann Sriquet oon ©enf auf bie ©ntroicfelung
unferer militärifdjen ©inridjtungen, beä feexxn
Oberftlt.SKola auä Seffin auf bie Serbrüberung bet
fdjroeij. Offijiete, beä feexxn Oberftlt. Sodjmann
auf bie „Union instrumentale", beren unertnüb*
lidje unb anfopfernbe SMtroirfung jum ©eltngen
beä gefteä fo roefentlidj beigetragen ijat.

Um 7 Utjr ift ber offizielle Sfc^ett bc§ gefteä ge«

fdjloffen. — 216er eä roimmelt nod) luftig roeiter

im ©arten ber Abbaye de l'Arc. ©ie Offijiere
fctjieben bie ©tunbe beä ©djeibenä fo lange Ijiuauä,
alä nur immer möglid).

©aä Offijiersfeft in Saufanne ift oon ber erften
biä jur lefeten ©tunbe burd) eine einfaajfjeit unb

burd) einen ©rnft auägejeidjnet geroefen, bie oiel=

leidjt mandjer, oerroöljnt burd) ben glänjenben Srunf
unferer eibgenöfftfd)en gefte, bebauern mödjte, bie

roir aber unfererfeitä bem ,3roec! beä Sereinä ent«

fpredjenber unb aixä) ben gegenroärtigen Umftänben
unfereä Sanbeä unb beä gefammten ©uropa ange«
meffener gefunben fjaben. SBenn bie Slvbett ben

£auptantf)eil an biefet ©enetaloerfammlung unferer
Offijiere geljabt fjat, fo barf man ttjnen, meinen

roir, redjt laut baju ©lücf roünfdjen, benn fie Ijaben
bamit gejeigt, bafj fte bie tjotje Serantroortliajfeit
begreifen, bie auf itjren ©djultern rufjt: liegt iljnen
bod) bie fdjöne Slufgabe ob, bie ©ntroicfelung unferer
Slrmee ju leiten unb über bie Sertjjeibigung beä

Saterlanbeä ju roadjen.

$er Äneggfdjattjila.?.
SBodjenüberftdjt biä jum 19. Sluguft.

Sulgarien. „Ces dames, oü prennent-elles
donc cet argent fou?" fragte oor jetjn gabren
eine ©ame auä ber (Sioilfamilie beä feiigen Äaiferä
SRapoleon in Saben«Saben. ©ie fpradj oon ben

SÜRitgliebern beä Demi-monde, roeldje fennbtxU
taufenbe in bie Stafajen beä feexxn ©upreffoir ßiefjen
ließen unb benen eä bod) nie an ©elb feljlte. ©tn
Jüngling, Sart Sfeffer=unb=©alj, antwortete it)r:
„Madame, dans le porte-monnaie que leur a
donne" la nature."

Sd) fjabe midj audj biefe SBodje gefragt: „SBoljer
nehmen bie 3eitungen baä rafenbe ©elb, roelajeä

fte fefet für maffentjafte, ganj überflüfftge Stele«

gramme fortroerfen
Ueberflüffig ftnb Seiegramme, roelaje unä lebig«

lid) Soniecturen oon ßoirefponbenj«Strategen mit«

teilen, um fo überflüffiger, roenn bie eonfectur
alä Stfjatfadje, bie ftaj roirflid) begeben, IjingefteUt
roirb.

Ueberflüffig finb alle offenbaren Sügentelegramme,
bie ftaj alä foldje burd) einen Slicf auf bie Äarte
barfteüen, roeldje j. S. ganje Slrmeecorpä in jroei
Sagen taufenb Äilometer roeit marfdjiren laffen
ober (Sifenbaljnen fdjaffen, roo feine finb, roie ia)
fefet eben einä in ber 3eitung finbe, roelaje anlommt,
roäljrenb id) bieä fdjreibe:

„©djumla, 18. Sluguft: Stürfifaje SRecognoäci«

rungätruppen gingen über ben Som unb bemädjtigten
ftd) eineä mit Sebenämitteln belabenenSifenbabji«
jugeä, ber nad) Siela ging."

Slber jroifdjen bem Som unb bet 3antra, an
roeldjet Siela liegt, erifttrt fein SIReter eifenbatju.
— $a, roenn eä fo leiajt roäre, ©ifenbafjnen ju
grünben1

Ueberflüffig fdjeinen audj bie Stelegramme, roelaje
unter allerlei Umhüllungen ober aud) grabe tjerauä
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sprnch unserer Fahne (nämlich der von Waadt:
libertc: et patrie) buchstabiren können; des

Vaterlandes, das uns das köstlichste Gut, die Freiheit,
schenkt, das aber auch verlangt, daß wir dafür
unsere Zeit, unsere Fähigkeiten in seinen Dienst
stellen, daß wir ihm, wo es sein muß, von unsrer

Nothdurft geben und bereit seien, unser Blut für
dasselbe zu vergießen.

Die warmen Worte des Herrn Oberstlt. Gaulis
werden mit begeistertem Hurrahrufen begrüßt, die

Kanonen donnern, die Must! spielt die Nationalhymne.

Der Raum mangelt uns leider, um alle
Trinksprüche hier wiederzugeben, doch wollen wir einige
anführen.

Herr Hauptmann Andr6 trinkt auf die am Fest

durch ein Mitglied des Bundesgerichtes vertretenen
Bundesbehörden. Wenn je das alte Wort: tüe-
«tant arma togas seine natürliche Anwendung
gefunden hat, so ist dies in unserm Lande der Fall,
wo die Gemalt nicht vor Recht geht, sondern im
Dienst der Gerechtigkeit steht.

Herr Hauptmann Duuant von Genf ergeht stch

dann in den schmeichelhaftesten Ausdrücken über die

Aufnahme, welche die Offiziere aus andern
Kantonen, insbesondere auch die aus Genf, in Lausanne
gefunden haben. Es kann, sagt er, keine Wolke
am Horizont zwischen den zwei Nachbarn am Ufer
des Leman sein, denn man will solches weder in
Lausanne, noch in Genf. „Schaffen wir die Dämme
und Schleusen der Mißverständnisse weg, um den

Wogen gegenseitiger Freundschaft und gegenseitigen
Vertrauens freien Lauf zu geben I"

Herr Staatsrath Ruchonnet bringt im Namen
der Kantonsbehörden der Militärgesellschaft ein

warmes Lebehoch. »Zählen Sie auf das Land, sagt

er zu den Herren Offizieren, wie das Land auf Sie
zählt."

Herr Bundesrichter Morel toastirt auf das
Vertrauen, das Vertrauen des Volkes zu seinen

Behörden, der Behörden zum Volk, auf das Vertrauen
der Minderheit zu dem Gewissen und dem Patriotismus

der Mehrheit.
Nach schmeichelhaften Worten des Herrn Oberstlt.

de Gnimps an die Behörden, die Bevölkerung und
insbesondere an die Damen von Lausanne, trinkt
Herr Divistonar Egloff auf die Einigkeit unter allen
Offizieren der Schweiz, auf den Ernst und die

Arbeitslust, wovon sie erfüllt sein sollen.
Der Syndic von Lausanne bezeugt, wie stolz

und glücklich die Stadt, die er vertritt, durch die

Ehre ist, daß ste während einiger Stunden den

eidgenössischen Offizieren eine bescheidene, aber herzliche

Gastfreundschaft anbieten durfte.
Vergessen wir nicht das Hoch des Herrn Hauptmann

Briquet von Genf aus die Entwickelung
unserer militärischen Einrichtungen, des Herrn
Oberstlt.Mola aus Tesstn auf die Verbrüderung der
schweiz. Offiziere, des Herrn Oberstlt. Lochmann
auf die „Union instrumentale", deren unermüdliche

und aufopfernde Mitwirkung zum Gelingen
des Festes so wesentlich beigetragen hat.

Um 7 Uhr ist der offizielle Theil des Festes

geschlossen. — Aber es wimmelt noch lustig weiter
im Garten der ^dba^s cls l'^re. Die Osfiziere
schieben die Stunde des Scheidens so lange hinaus,
als nur immer möglich.

Das Osfizierssest in Lausanne ist von der ersten

bis zur letzten Stunde durch eine Einfachheit und

durch einen Ernst ausgezeichnet gewesen, die
vielleicht mancher, verwöhnt durch den glänzenden Prunk
unserer eidgenössischen Feste, bedauern möchte, die

mir aber unsererseits dem Zweck des Vereins
entsprechender und auch den gegenwärtigen Umständen
unseres Landes und des gesammten Europa
angemessener gefunden haben. Wenn die Arbeit den

Hauptantheil an dieser Generalversammlung unserer

Offiziere gehabt hat, so darf man ihnen, meinen

mir, recht laut dazu Glück wünschen, denn sie haben
damit gezeigt, daß sie die hohe Verantwortlichkeit
begreifen, die auf ihren Schultern ruht: liegt ihnen
doch die schöne Aufgabe ob, die Entwickelung unserer
Armee zu leiten, und über die Vertheidigung des

Vaterlandes zu wachen.

Der Kriegsschauplatz.

Wochenübersicht bis zum Ii). August.

Bulgarien. „Oes clames, ou nrennent-elles
clone eet argent t«u?" fragte vor zehn Jahren
eine Dame aus der Civilfamilie des seligen Kaisers
Napoleon in Baden-Baden. Sie sprach von den

Mitgliedern des Oemi-monäe, welche Hunderttausende

in die Taschen des Herrn Dupressoir fließen
ließen und denen es doch nie an Geld fehlte. Ein
Jüngling, Bart Pfeffer-und-Salz, antwortete ihr:
„Uaclarns, clans Is «orte-monnaie czue leur «,

äonnö la nature."
Ich habe mich auch diese Woche gefragt: „Woher

nehmen die Zeitungen das rasende Geld, welches

ste jetzt für massenhafte, ganz überflüssige
Telegramme fortwerfen?

Ueberflüssig sind Telegramme, welche uns lediglich

Conjecturer, von Correspondenz-Strategen
mittheilen, um so überflüssiger, wenn die Conjectur
als Thatsache, die sich wirklich begeben, hingestellt
wird.

Ueberflüssig sind alle offenbaren Lügentelegramme,
die stch als solche durch einen Blick auf die Karte
darstellen, welche z. B. ganze Armeecorps in zwei
Tagen tausend Kilometer weit marschiren lassen

oder Eisenbahnen schaffen, wo keine find, wie ich

jetzt eben eins in der Zeitung finde, welche ankommt,
während ich dies schreibe:

„Schumla, 13. August: Türkische Necognosci-
rungstruppen gingen über den Lom und bemächtigten
sich eines mit Lebensmitteln beladenen Eisend ahn-
zuges, der nach Biela ging."

Aber zwischen dem Lom und der Jantra, an
welcher Biel« liegt, existirt kein Meter Eisenbahn.
— Ja, wenn es so leicht wäre, Eisenbahnen zu
gründen!

Ueberflüssig scheinen auch die Telegramme, welche

unter allerlei Umhüllungen oder auch grade heraus
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fagen: „©reigniffe fteben beoor.* ©ieä ift aßer«

bingä unleugbar ridjtig, ba immer etroaä in ber
SBelt gefdjietjt unb folglid) aua) immer ein ®e«
fdjefjtttfj beoorftefjt. Slber eä fdjeint nidjt nottjroen«
big, bafj man ftaj biefe SBatjrijeit telegrapbiren laffe.
SBenn fiaj ein Sasler Slatt täglidj anä „Bürtdj tele«

grapfjiren liefje: „©idjerem Serneljmen naaj roirb
morgen ftüb bie ©onnc roieber aufgeben", fo rourbe
roafjrfajeintid) baä spublifum ben SRebactettr für
einen Sttjorenbuben erflären, — aber eä ift merf«

roürbig nadjftajtig in aHen „ftrategifajen" ©ingen.
©aä 31 ttnb baä O beä bieämaligen SBoc&enrap«

portä lautet: SRidjtä SReueä.

©aä Sntereffe ber SZBodje liegt atfo barin, bafj
SRidjtä gefdjeljen ift.

Unb bier mödjte id) ein SBort mit SDieljemeb Slit
reben.

SIRetjemeb, bu ftfeeft jefet fdtjon oier SBodjen in
©djumla, fajon oor oterjeljn Stagen Ijaben biet) bie

©orrefponbenten oun ©djumla nad) Stirnoroa auf«
breajen laffen mit £>eereämad)t, unb Sirnoroa ift
oon ©djumla tjöajftenä 6 SIRärfdje entfernt. Slnbere

freüidj bauen beinen Slan auf feften SBofjnftfe in
SRaägrab.

©en SRuffen besagt beine SRutje, o Slli. ©ie
frafeen itjre Sruppen jufammen, roie im Januar
1871 bie spirifer ben ©taub itjrer Äornböben.
Säfjt bu fte nun fortfahren, ofjne fie ju ftören, fo
roerben fle biaj enblld), mögltdjerroeife mit Ueber«

madjt angreifen, unb roenn fie ftd) bei Slerona
unter Slnberem gemerft Ijaben, bafj man nidjt mit
bidjten ©olonnenlitiien über einen £>öbenfamm cor«
rücft, auf ben ftaj bie 1500 ©ajritt entfernte tür«
fifdje Slrtillerie feit jroei ©tunben eingefdjoffen b.at,

fo fönnten fie bidj audj einmal tüdjtig fdjlagen.
Sffiiüft bu, 2Re{jeineb, erft, beoor bu loägefjft, fo

oiel Suf^uctionen fdjreiben, alä rooüteft bu einen

eibgenöffifdjen Sruppenjufammenjug commanbiren
©aä finb ganj anbere ©inge, barauf mufjt bu bidj
nidjt einlaufen.

©u baft 50,000 SIRann Serftärfttng oerlangt;
baä fjatte Slbbul Äerim aud) getfjan. SBenn bu
roeiter nidjtä fannft, fo Derloljnte eä fid) nidjt,
Slbbul Äerim abjuberufen.

Sa) fage bir aber, roenn bie SRuffen irgenb einen

©rfolg erfedjten, roenn eä axxä) nictjt beine ©djulb
ift, fo roirb ber Oberft gej in ©onfiantinopel, ge«

roöbnliaj SIRaljmub ©amat genannt, mit bir nodj

fürjeren sproäefj maajen, als mit bem eljrroürbigen
Slbbul Äerim. ©enn, ttjeurer Äarl, — quamquam
Prophetae filius est, quem praeputium legitime

resectum demonstrat, etfennen biaj boaj bie

Safdjibojufgenerale nidjt für einen reajten Surfen

an; fie tfjäten eä nidjt unb roenn bu bir nod) brei«

mal fo oiel abfdjneiben liefjeft atä fdjon brauf ge*

gangen ift; bu bleibfi für fie immer ein SIRagbe«

burger Surfe. 3aj fage bir bieä rooljlmeiiienb.
SBir fennen bie ©adje.

feafi bu aber oielleidjt auaj biefe ©rfenntnifj
unb tbuft barum nidjtä, roeil bu glaubft, beine

bafdjibojufiiajen ©laubenägenoffen rourben bir ein

Sein fteHen, fobalb bu etroaä SRedjteä unternehmen

roiüft ©ann, lieber Äarl, Ijätteft bu beffer getfjan,
biaj oon ootnljerein mit §änbeu unb güßen gegen
bie grofje eijre ju roeljren, roelaje bir jugebadjt
roar. Slud) biefeä fennen roir.

Sdj roünfdje bir aüeä ©ute, Äarl, unb oerfolge
beine ©djritte mit bem lebtjafteften Sntereffe; abet
id) fann bir niajt oerljeljlen, bafj iaj füt bid) fütajte.
©ie ©orrefponbenten Ijaben bid) gar ju fetjt ju
einem incommenfurablen ©enie ljeraufg.efdjrieen.
SRaaj ber jounjaliftifajen SIReteorologie ift oorauä*
jufefeen, bafj fte in oier SBodjen fein guteä £aar
an bir laffen roetben. Sringe beine ©eiber in bet
englifdjen Sanf in ©iajerljeit unb ridjte bidj barauf
ein, mit Setjagen in einer fdjroeijerifdjen Äaltroaffer«
fjeilanftalt, roo eä noaj unoerfälfajten SBein giebt,
beine SRube fudjen ju fönnen.

Slrmenien. feiex ift audj nidjtä oorgefattett.
©ä beftätigt fid) aber, bafj bie Sforte aüe ifjre
©treitfräfte oon ber abajafifajen Äüfte jutütfjiefjt,
um fie in Europa ju oerroenben. ©beubabin, naaj
©uropa, roerben roieber möglidjft oiele Sfdjetfeffen
übergefütjrt.

Sd) bin ber SIReinung, bafj in biefer SEßodjenübet«

fidjt ©djäfee ber SBeiäfjeit niebergelegt finb. SBenn
aber Semanb biefe Slnfidjt nidjt teilen follte, fon«
bern fänbe, bafj nur bummeä 3eug barin ftanbe,
fo maajt baä auaj nidjtä. — (Sä ift nidjtä oorge«
fallen. ©oUte id) nun, um bieä SRidjtä ju übet«
brücfen, langweilige ©onjecturalftrategie treiben?
Sllle Leitungen finb fa täglidj, nidjt bloä roödjent«

lidj, mit foldjem Ouatfaj, spgramtDen roiffenfdjaft«
Iidjeti Slöbfmnä, gebaut auf ben ©anb oon Sügen«

naajridjten, überfüllt, ©inem gefunben SKenfdjen
oerbirbt baä ben SRagett. ©ogenannteä bummeä

3eug ift bagegen gefunbe Äoft. 3$ jiebe eä oor.
Vivat sequens! ©. 31. ©. S.

Sie güljrung. bet Slrmee« 2)ibtfttm. Sßtaftifdje
©tubie für Offijiere aHer SBaffen unb ©rabe.
©rfter SJjeil: Siä jum ©efedjt. Son © SRott).

plefe, Oberft«©ioifionär, ©ommanbant ber V.
fajroeijerifdjen 3lrmee-©ioifton. .Sürid), 1876.

Serlag oon Oretl, güfjli & ©omp.
SBofjl bie meiften Pieren Offtjiere Ijaben baä

im Salj« 1869 erfdjienene militärifdje §anbbuäj
beä feexxn Serfafferä „bie fcfjroeijerifctje Slrmee im

gelbe" mit Sntereffe gelefen unb ftubirt. Sft biefeä

SIBerf, roeldjeä bie bamalä neue unb erft ein %ab.t

fpäter buraj ben preufjifdjen ©eneral Serbg bu

Sernoiä ju allgemeiner Slnroenbung gebraajte „an«
geroanbte, fritifaje SIRetljobe" jur ©runblage
t)at, mefjr genetifdjer SRatur, fo bilbet bie oorliegenbe

„gübrung ber Slrmee=©ioifton" bie praftifdje
©rgänjung ju jenem unb fajliefjt ftd) genau bet

neuen SRilitärorganifation an. ©ä roerben in bem

biä jefet abgegebenen erften Sfjeüe Slufgebot unb

Organifation ber ©ioifion, baä Äantonnement unb

beffen ©idjerung unb enblid) ber Äriegämatfd) biä

jum ©efedjt bebanbelt, roäbrenb lefetereä im bem«

nädjft erfcfjeinenben jroeiten Sljeile bargefteüt roerben

JoH.

©aä jroeite Äapitel fütjrt unä gleiaj mitten in
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sagen: „Ereignisse stehen bevor," Dies ist
allerdings unleugbar richtig, da immer etwas in der
Welt geschieht und folglich auch immer ein
Geschehnis; bevorsteht. Aber es fcheint nicht nothwendig,

dasz man stch diese Wahrheit telegraphiren lasse.
Wenn stch ein Basler Blatt täglich ans Zürich
telegraphiren ließe: „Sicherem Vernehmen nach wird
morgen früh die Sonne wieder aufgehen", so würde
wahrscheinlich das Publikum den Redacteur für
einen Thorenbuben erklären, — aber es ist
merkwürdig nachsichtig in allen „strategischen" Dingen.

Das A und das O des diesmaligen Wochenrapports

lautet: Nichts Neues.
Das Interesse der Woche licgt also darin, daß

Nichts geschehen ist.
Und hier möchte ich ein Wort mit Mehemed Ali

reden.

Mehemed, du sitzest jetzt schon vier Wochen in
Schumla, schon vor vierzehn Tagen haben dich die

Correspondenten von Schumla nach Tirnowa
aufbrechen lassen mit Heeresmacht, und Tirnowa ist

von Schumla höchstens 6 Märsche entfernt. Andere
freilich bauen deinen Plan auf festen Wohnsitz in
Nasgrad.

Den Russen behagt deine Ruhe, o Ali. Sie
kratzen ihre Truppen zusammen, wie im Januar
1871 die Pariser den Staub ihrer Kornböden.
Läßt du sie nun fortfahren, ohne ste zu stören, so

werden ste dich endlich, möglicherweise mit Uebermacht

angreifen, und wcnn sie stch bei Plemna
unter Anderem gemerkt haben, daß man nicht mit
dichten Colonnenlimeu über cinen Höbenkamm
vorrückt, auf den sich die 1500 Schritt entfernte
türkische Artillerie seit zwei Stunden eingeschossen hat,
so könnten sie dich auch einmal tüchtig schlagen.

Willst du, Mehemed, erst, bevor du losgehst, so

viel Instructionen schreiben, als wolltest du einen

eidgenössischen Truppenzusammenzug commandiren
Das sind ganz andere Dinge, darauf mußt du dich

nicht einlassen.

Du hast 50.000 Mann Verstärkung verlangt;
das hatte Abdul Kerim auch gethan. Wenn du

weiter nichts kannst, so verlohnte es stch nicht,
Abdul Kerim abzuberufen.

Ich sage dir aber, wenn die Russen irgend einen

Erfolg erfechten, wenn es auch nicht deine Schuld
ist, so wird der Oberst Fez in Constantinopel,
gewöhnlich Mahmud Damai genannt, mit dir noch

kürzeren Prozeß machen, als mit dem ehrwürdigen
Abdul Kerim. Denn, theurer Karl, — quamquam
k'rovketae Klius est, czuem prsevutium legi-
time reseetum àemonstrat, erkennen dich doch die

Baschibozukgenerale nicht für einen rechten Türken

an; ste thäten es nicht und wenn du dir noch dreimal

so viel abschneiden ließest als schon drauf
gegangen ist; du bleibst für sie immer ein Magdeburger

Türke. Ich sage dir dies wohlmeinend.
Wir kennen die Sache.

Hast du aber vielleicht auch diese Erkenntniß
und thust darum nichts, weil du glaubst, deine

baschibozuklichen Glaubensgenossen würden dir ein

Bein stellen, sobald du etwas Rechtes unternehmen

willst? Dann, lieber Karl, hättest du besser gethan,
dich von vornherein mit Händen und Füßen gegen
die große Ehre zu wehren, welche dir zugedacht
mar. Auch dieses kennen wir.

Ich wünsche dir alles Gute, Karl, und verfolge
deine Schritte mit dem lebhaftesten Interesse; aber
ich kann dir nicht verhehlen, daß ich für dich fürchte.
Die Correspondenten haben dich gar zu sehr zu
einem inkommensurablen Genie heraufgeschrieen.
Nach der journalistischen Meteorologie ist
vorauszusetzen, daß ste in vier Wochen kein gutes Haar
an dir lassen werden. Bringe deine Gelder in der
englischen Bank in Sicherheit und richte dtch darauf
ein, mit Behagen in einer schweizerischen Kaltwasserheilanstalt,

wo es noch unverfälschten Wein giebt,
deine Ruhe suchen zu können.

Armenien. Hier ist auch nichts vorgefallen.
Es bestätigt sich aber, daß die Pforte alle ihre
Streitkräfte von der abchafischen Küste zurückzieht,
um sic in Europa zu verwenden. Ebendahin, nach

Europa, werden wieder möglichst viele Tscherkefsen

übergeführt.
Ich bin der Meinung, daß in dieser Wochenübersicht

Schätze der Weisheit niedergelegt stnd. Wenn
aber Jemand diese Anstcht nicht theilen sollte,
sondern fünde, daß nur dummes Zeug darin stände,
so macht das auch nichts. — Es ist nichts vorgefallen.

Sollte ich nun, um dics Nichts zu
überbrücken, langmeilige Conjecturalstrategie treiben?
Alle Zeitungen stnd ja täglich, nicht blos wöchentlich,

mit solchem Quatsch, Pyramiden wissenschaftlichen

Blödsinns, gebaut auf den Sand von
Lügennachrichten, überfüllt. Einem gesunden Menschen
verdirbt das den Magen. Sogenanntes dummes

Zeug ist dagegen gesunde Kost. Ich ziehe es vor.
Viv»t sequeus! D. A. S. T.

Die Führung der Armee-Division. Praktische
Studie für Offiziere aller Waffen und Grade.
Erster Theil : Bis zum Gefecht. Von E. Noth.
pletz, Oberst-Divistonär, Commandant der V.
schweizerischen Armee-Division. Zürich, 1876.

Verlag von Orell, Füßli «à Comp.
Wohl die meisten höheren Offiziere haben das

im Jahre 18ö9 erschienene militärische Handbuch
des Herrn Verfassers „die schweizerische Armee im

Felde" mit Interesse gelesen und studirt. Ist dieses

Werk, welches die damals neue nnd erst ein Jahr
später durch den preußischen General Verdy du

Bernois zu allgemeiner Anwendung gebrachte,
angewandte, kritische Methode" zur Grundlage
hat, mehr genetischer Natur, so bildet die vorliegende

„Führung der Armee-Division" die praktische
Ergänzung zu jenem und schließt stch genau der

neuen Militärorganisation an. Es werden in dem

bis jetzt ausgegebenen ersten Thcile Aufgebot und

Organisation der Diviston, das Kantonnement und

dessen Sicherung und endlich der Kriegsmarsch bis

zum Gefecht behandelt, während letzteres im
demnächst erscheinenden zweiten Theile dargestellt werden

soll.
Das zweite Kapitel führt uns gleich mitten in
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